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Einführung

	 

	In der Nacht vom 27. Februar zum 28. Februar 1933 steht der Reichstag in Flammen - und mit ihm die Demokratie. Der Brand dient Adolf Hitler, der einen Monat zuvor zum Reichskanzler ernannt worden war, als Vorwand für die Errichtung einer Diktatur. 

	 

	Vor 90 Jahren, in der Nacht vom 27. Februar zum 28. Februar 1933 steht der Reichstag in Flammen – und mit ihm die deutsche Demokratie. Der Reichstagsbrand vom 27. Februar 1933 in Berlin war der Auslöser für die Machtübernahme Hitlers. Die darauf folgende Reichstagsbrandverordnung beschnitt die bürgerlichen Freiheiten.

	 

	Kurz zuvor Hitler von Reichspräsident Paul von Hindenburg zum Reichskanzler ernannt wurde, als es personell kaum mehr Alternativen gab. Diejenigen, die Hindenburg darin unterstützten, Hitler zum Kanzler zu machen, glaubten zu dem Zeitpunkt vermutlich auch noch, dass sie Hitler kontrollieren und für ihre eigenen politischen Ziele einsetzen könnten. Es waren neben Hitler selbst nur zwei weitere Mitglieder in der Regierung von der NSDAP. 

	 

	Wie fatal diese Fehleinschätzung war, sollte sich jedoch nach wenigen Tagen bereits zeigen. Am 1. Februar 1933 setzte Hitler die Auflösung des Reichstags (des Parlaments) und Neuwahlen durch. Er erhoffte sich vom Ausgang der Wahl im März 1933 die absolute Mehrheit der Sitze im Reichstag.

	 

	In der Zeit vor der Wahl terrorisierten die SA und die SS offen die politischen Gegner Hitlers und der NSDAP. Dieser Terror wurde geduldet, mehr noch, die z. T. von Hitler gesteuerte Presse trug ebenfalls zur Stimmungsmache und Propaganda gegen den politischen Gegner bei. Der Hauptgegner Hitlers und seiner Partei waren die Kommunisten, vor allem in Form der Kommunistischen Partei Deutschlands, der KPD. So nutzte Hitler den Reichstagsbrand zur weiteren Verfolgung seiner Gegner.

	 

	Die Nazis machten auch einen Brandstifter aus, Marinus van der Lubbe galt fortan als Täter des Reichstagsbrands. Marinus van der Lubbe war ein niederländischer Kommunist und erklärte, er habe die Tat allein unternommen. Die Nazis begannen dennoch in der Nacht mit der Verhaftung Tausender kommunistischer Funktionärinnen und Funktionäre, da sich die Nationalsozialisten überzeugt zeigten, dass es sich um eine Verschwörung handeln würde. Auch nutzten sie die Gelegenheit, um andere politische Gegner festzunehmen. Sie nannten die Inhaftierung „Schutzhaft“. Die Presse der linken Parteien wurde zudem verboten und ihre Wahlwerbung eingeschränkt.

	 

	Am 28. Februar 1933 erließ der Reichspräsident Paul von Hindenburg auf Druck Hitlers die sogenannte „Reichstagsbrandverordnung“, eigentlich Verordnung zum Schutz von Volk und Staat, die der „Abwehr der kommunistischen staatsgefährdenden Gewalttaten“ dienen sollte. Die Notverordnung nach dem Reichstagsbrand hatte dank der Grundlagen in der Weimarer Verfassung Gesetzescharakter und wurde während der ganzen Zeit der Naziherrschaft nicht wieder aufgehoben. Mit der Verordnung nach dem Reichstagsbrand bekamen die Nazis die Möglichkeit, legal und offen gegen ihre Gegnerinnen und Gegner vorzugehen. Wichtige bürgerliche Grundrechte waren damit de facto abgeschafft.

	 

	Trotz aller Einschüchterungsversuche und Verbote verpasste die NSDAP in der Wahl vom März 1933 die absolute Mehrheit. Hitler strebte nun auf anderem Weg die diktatorische Vollmacht an. Am 24. März 1933 stimmten im Reichstag alle anwesenden Parteien mit Ausnahme der SPD für das neue Gesetz „zur Behebung der Not von Volk und Reich“. Dieses Gesetz ermöglichte es Hitler, selbst Gesetze zu erlassen. Er benötigte nun nicht mehr den Reichstag, um Gesetze einzubringen und zu verabschieden. 

	 

	Diesen Gesetzen wurde es auch gestattet, von der Weimarer Verfassung abzuweichen. Das bedeutete in der Konsequenz, dass das Volk nicht mehr der Souverän war. Das Parlament hatte sich gewissermaßen selbst abgeschafft.

	 

	Auch die Verfassung war vor Veränderung nicht mehr geschützt. Sogar die Freiheitsrechte der Bürgerinnen und Bürger konnte Hitler nun ohne die gewählten Abgeordneten ändern, aussetzen oder abschaffen. Dieses Gesetz wird „Ermächtigungsgesetz“ genannt und der Weg in die Diktatur war damit frei.

	 

	Bis zum Jahr 2019 war die Einzeltäterthese vom Brandstifter van der Lubbe unter Historikerinnen und Historikern unumstritten. 2019 jedoch wurde eine eidesstattliche Erklärung von 1955 von dem Mitglied der SA Hans-Martin Lennings gefunden, in der Lennings erklärt, er selbst habe van der Lubbe an dem Abend mit dem Auto zum Reichstag gefahren. Zu diesem Zeitpunkt habe er bereits Brandgeruch wahrgenommen. Marinus van der Lubbe kann demnach nicht der Täter des Reichstagsbrands gewesen sein.

	 

	Nur den Nazis nutzte der Brandt und nur sie konnten die Brandstifter sein. 
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	Der Reichstagsbrand

	Erstes Kapitel: Die Prophezeiung

	 

	Erik Jan Hanussen, wie er sich nannte, denn sein richtiger Name lautet Hermann Chajm Steinschneider war ein vorbestrafter Kleinkrimineller, der sich als Hellseher und österreichischer Trickkünstlerausgab. Trotz seiner jüdischen Herkunft agierte er als Sympathisant der Nationalsozialisten. 
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	Hanussen, 1933

	 

	Im Februar 1928 wurde Hanussen vor dem Kreisgericht in Litoměřice (Leitmeritz) (Tschechoslowakei) des hundertfachen Betruges angeklagt, weil er den „Schwachsinn“ (gemeint ist: die Dummheit oder Naivität) von Gutgläubigen ausgenutzt habe. Der Prozess dauerte mehr als zwei Jahre und wurde bis in die USA verfolgt. Im Mai 1930 wurde Hanussen schließlich freigesprochen mit der Begründung, ein „nicht schwachsinniger“ Mensch müsse damit rechnen, dass ein Hellseher sich irren kann.

	 

	In seiner eigenen Publikation, der „Wahl- und Wehrnummer“ der Zeitung Der Stürmer bzw. seiner eigenen Zeitschrift, prophezeite Hanussen Mitte Februar 1933 eine kommende Katastrophe. Konkret sagte er voraus, dass eine schwere Krise bevorstehe und „der große Bau in hellen Flammen aufgehe“. Nur wenige Tage später, in der Nacht vom 27. auf den 28. Februar 1933, brannte der Reichstag tatsächlich.

	 

	Durch Gefälligkeiten wie Kredite auf Spielschulden erwarb er sich Freunde in einflussreichen Kreisen, so auch den späteren Polizeipräsidenten von Berlin, Wolf-Heinrich Graf von Helldorff, der ihm sogar eine SA-Gruppe zur Verfügung stellte, um das Lokal seines größten Konkurrenten, das Romanische Café, zu stürmen und den Inhaber zum Hitlergruß zu zwingen.

	 

	Wenige Wochen nach der nationalsozialistischen „Machtergreifung“ wurde Hanussen, der nun Zuviel wusste, am 23. März 1933 auf Befehl des SA-Gruppenführers von Berlin-Brandenburg Karl Ernst von einem SA-Kommando unter Führung von Wilhelm Ohst in seinem „Haus des Okkultismus“ in der Lietzenburger Straße in Berlin-Charlottenburg verhaftet. Außer Ohst gehörten dem Kommando noch Kurt Egger als Chef von Ernsts Stabswache, der Sturmführer Rudolf Steinle sowie eventuell Ernsts Chauffeur Wendt an. 

	 

	In das SA-Gefängnis Papestraße in Berlin-Tempelhof gebracht, wurde Hanussen in der Nacht zum 24. März 1933 mit hoher Wahrscheinlichkeit bereits dort erschossen. In seinem eigenen Wagen, der zu diesem Zweck beschlagnahmt worden war, wurde der Leichnam aus Berlin herausgefahren und auf der Chaussee von Zossen nach Baruth abgelegt. Steinle erklärte 1934 in einem Verhör durch die Gestapo, dass er die tödlichen Schüsse abgegeben habe. Das Verfahren wurde aber bereits am 1. Juni 1933 eingestellt. An der Bestrafung der Täter bestand offensichtlich kein Interesse.

	 

	Die Motive für den Mord an Hanussen sind bis heute nicht vollständig geklärt.
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